
liehen Gewerkschaften alle K ra ft einsetzen, um  diese 
E inheit m achtvoll zu verw irklichen.

Sicherlich sind die Schwierigkeiten ungeheuer. Sie 
tre ten  einm al auf in  Gestalt der Reaktion, die sich be­
reits zusam m engefunden h a t und  A nstalten  m acht, 
gegen die A rbeiter vorzugehen. D urch einige R und­
schreiben, die uns in  die Hände gefallen sind, haben w ir 
das k la r erkannt. D arin  w ird  zum Beispiel verlangt, 
daß die Gewerkschaften in  den Betrieben keine M it­
teilungen durch Anschlag bekanntgeben dürfen.

Ih r  wißt, daß die Lehensm ittelrationen gekürzt sind 
und infolgedessen die Förderung  nachgelassen ha t und 
natü rlich  auch der Lohn gedrückt wurde. E inige Reak­
tionäre haben bereits ein Rundschreiben herausgehen 
lassen, in  dem sie fordern, daß n u r das ausgezahlt wird, 
was an Lohn verdient wird. W ir sehen daran, daß diese 
Leute sich m it allen M itteln wieder einzuschalten ver­
suchen.

Vom A ufbau der Gewerkschaften müssen w ir zur 
vertragschließenden A rbeit kommen, und  ich begrüße 
es, daß h ierfü r nunm ehr endlich die Grundlage gegeben 
ist, nachdem  der Zonenrat ein Betriebsrätegesetz und 
Bestim m ungen fü r ein Arbeitsgerichtsgesetz erlassen 
hat. Es w ird nunm ehr unsere A ufgabe sein, auf dieser 
Grundlage den K am pf fü r die Interessen der A rbeiter­
klasse durchzuführen und die E inheit zu verw irklichen. 
(Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender P i e c k :  Die D elegationsführer w er­
den von der M andatsprüfungskom m ission aufgefor­
dert, die P arte ibücher wieder abzuholen. — Das W ort 
h a t Hugo P au l (Düsseldorf).

Hugo P a u l  (Düsseldorf): Genossinnen und Genos­
sen! Unsere P a rte i ha t seit ihrem  Bestehen unun ter­
brochen einen entschlossenen K am pf fü r die dem okra­
tischen Rechte unseres Volkes geführt. In  der W ei­
m arer Republik w aren w ir die entschiedensten Gegner 
jeglichen Abbaus der dem okratischen Rechte unseres 
Volkes, und heute sind w ir die Parte i, die daran  ist, in
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